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Tonverlegeverfahren „TONI 2000“ 
der Fa. HIRDES (jetzt Fa. BUNTE) 
(Fortsetzung der Ausführungen zum Stand der Ent-
wicklung neuer Dichtungssysteme an Wasserstraßen 
- BAW-Brief Nr. 2 - Juli 2003)
1 Ton als Dichtungsmaterial
Naturton als Dichtungsmaterial hat sich über Jahrzehn-
te im Bereich der Wasserstraße bewährt. Bei Erfüllung 
der heutigen Anforderungen nach ZTV-W-LB 210 hin-
sichtlich Tongehalt, Plastizität, Konsistenz und Festig-
keit hat Naturton sehr gute Dichtungseigenschaften. 
Tondichtungen sind Weichdichtungen mit einer hohen 
Flexibilität. Ein Schutz vor Frosteinwirkung und Durch-
wurzelung ist notwendig. In der Regel ist vor dem Ein-
bau eine Aufbereitung des anstehenden Naturtones er-
forderlich. 
Die Dichtungswirkung der fertig eingebauten Tondich-
tung wird aber nicht nur vom Dichtungsmaterial selbst, 
sondern auch durch die Ausbildung der Fugen (Über-
lappungen) und der Anschlüsse an Bauteile, z. B. 
Spundwände, bestimmt und ist dementsprechend sehr 
stark abhängig vom Einbauverfahren.
In der überwiegenden Zahl der heutigen Baumaßnah-
men ist der Einbau des Dichtungstones auf der Soh-
le und den Böschungen unter Wasser bei Aufrechter-
haltung der Schifffahrt erforderlich. Unter diesen Rand-
bedingungen ist gegenwärtig das bereits bewähr-
te Tonplatten-Verfahren der Fa. MÖBIUS im Einsatz. 
Das Tonwürfelverfahren der Fa. L. FREYTAG wurde 
einmalig in der Wasser- und Schifffahrtsverwaltung 
(WSV) in einem Teilstück der Kanalsohle im Bereich 
eines Kreuzungsbauwerkes angewendet. Derzeit wird 
das Verfahren auf dem Markt nicht mehr angeboten. 
Für das neue Tonbahnen-Verfahren der Fa. HIRDES - 
jetzt Fa. BUNTE - (TONI 2000) wurden 2001/2002 am 
Dortmund-Ems-Kanal (DEK) die erforderlichen Grund- 
und Eignungsprüfungen durchgeführt. Dieses Verfah-
ren ersetzt das über lange Zeit erfolgreich eingesetz-
te Verfahren „Toni 2“. Die Prüfungen wurden mit Erfolg 
abgeschlossen. Aus diesem Grund wird das Verfahren 
hinsichtlich weiterer Anwendungen in der WSV im Fol-
genden kurz vorgestellt.
2 Tonverlegeverfahren „TONI 2000“ 
2.1 Beschreibung
Bei dem HIRDES-Verfahren - jetzt Fa. BUNTE - wird 
aufbereiteter Naturton mit einer undränierten Scherfes-
tigkeit cu von 15 kPa bis 25 kPa in ein trapezförmiges 
Mundstück gepumpt und aus diesem auf dem Planum 
abgelegt (Bilder 1 und 2). Entsprechend der Größe 
des Mundstückes werden die einzelnen Bahnen mit ei-
ner Breite von zunächst maximal 1,20 m nebeneinan-
der ohne Überlappung verlegt. Nach Aussage der Fa. 
BUNTE hat sich unter diesen Randbedingungen ein 
Achsabstand der Einzelbahnen von 1,20 m bewährt. 
Bild 1: Schematische Darstellung des Verfahrens 
Bild 2: Tonbahnen-Verlegung am DEK, Los 15
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Der erforderliche dichte Fugenschluss wird durch 
Querdehnung der neu verlegten Bahn auf etwa 1,25 m 
infolge Längsstauchung beim Ausstoßen erreicht. Zum 
Aufbringen der Längsstauchung ist das Anfahren ge-
gen einen Widerstand (Wand oder fi xierter Balken) er-
forderlich oder das Vorverlegen eines ausreichend lan-
gen Tonstranges, um den Stauchdruck über Reibung 
in den Boden abzutragen. Gleichzeitig muss die Ver-
legegeschwindigkeit des Gerätes sehr genau auf die 
Fördergeschwindigkeit des Tones abgestimmt sein, 
um kontinuierlich den erforderlichen Stauchdruck zu 
garantieren und Fehlstellen zu vermeiden. Die Schicht-
dicke der verlegten Tonbahnen beträgt 20 cm. Da die 
Fugen hier im Gegensatz zu allen anderen Verfahren 
als Stumpfstoß ausgebildet werden - also ohne Über-
lappungen - sind besondere Anforderungen an die Ver-
legegenauigkeit zu stellen. 
2.2 Prüfungen
Das neue Tonbahnen-Verfahren wurde in der WSV 
erstmals 1999 am Wesel-Datteln-Kanal angewen-
det. Ein zweiter Einsatz erfolgte 2001/2002 am Dort-
mund-Ems-Kanal im Baulos 15. Hier konnten die ent-
sprechend den ZTV-W erforderlichen Grund- und Eig-
nungsprüfungen durchgeführt werden. 
Neben der Ermittlung der Kennwerte des Tones (Was-
serdurchlässigkeitsbeiwert kf, Kornverteilung, Wasser-
gehalte und undränierte Scherfestigkeit cu) und der er-
reichten Schichtdicke wurden insbesondere die Ab-
messungen der extrudierten einzelnen Bahnen und 
der Fugenschluss benachbarter Bahnen kontrolliert. 
Dies erfolgte einerseits oberhalb des Wasserspiegels 
(Bild 3), aber auch unter Wasser. Dazu wurde zusätz-
lich zu den Ingenieurtauchern auch der inzwischen 
außer Dienst gestellte Tauchschacht der WSV einge-
setzt. Die Prüfungen konnten mit gutem Ergebnis ab-
geschlossen und somit die Eignung des Verfahrens für 
den Unterwassereinbau von Ton auf Sohle und Bö-
schung nachgewiesen werden.
2.3 Bewertung 
Die Funktionsfähigkeit der 2001 fertiggestellten Ton-
dichtung wird seitdem über Grundwassermessstellen 
und zusätzlich in einem ca. 150 m langen Abschnitt 
über aufheizbare Lichtwellenleiter kontrolliert. Die bis-
herigen Messergebnisse geben keine Hinweise auf sig-
nifi kante Schwachstellen in der Dichtung, sodass da-
von ausgegangen werden kann, dass die Dichtung 
qualitätsgerecht eingebaut wurde und ausreichend 
dicht ist. Gegenwärtig wird das Verfahren im Los 16 
des DEK eingesetzt. 
Das Tonverlegeverfahren „TONI 2000“ der Fa. HIR-
DES - jetzt Fa. BUNTE - kann demzufolge zukünftig 
in gleicher Weise wie das Tonplattenverfahren der Fa. 
Möbius angewendet werden. Da die Fugen bei die-
sem Verfahren im Gegensatz zu den anderen Verfah-
ren ohne Überlappungen ausgebildet werden, müssen 
für eine qualitätsgerechte Herstellung der Dichtung je-
doch im Rahmen der Bauausführung folgende Anfor-
derungen erfüllt werden: 
• Um bereits am Beginn der Bahnenverlegung einen 
zuverlässigen Fugenschluss zu erreichen und da-
mit ein Nacharbeiten zu vermeiden, sollten die Bah-
nen immer gegen einen Balken als Anfahrwider-
stand verlegt werden (siehe Bild 2). Dadurch wird 
außerdem eine Kontrolle des Fugenschlusses über 
Wasser möglich.
• Die Fördergeschwindigkeit des Tones muss im Vor-
feld auf die Verlegegeschwindigkeit (Fortschrittsge-
schwindigkeit des Tragsystems) abgestimmt wer-
den.
• Ein Abreißen des Tonstranges muss automatisch 
zur Unterbrechung des Verlegevorganges füh-
ren. Bewährt hat sich die Anordnung eines Kon-
trollrades (Zahnrad) am Mundstück, das mit dem 
Tonstrang mitläuft. 
• Die erreichte Querdehnung der Tonbahnen ist am 
Beginn der Baumaßnahme zu kontrollieren. Auf der 
Grundlage ist der Achsabstand der Bahnen festzu-
legen. 
• Die Verlegung der einzelnen Bahnen muss nach ei-
nem Verlegeplan erfolgen. Das Einmessen der Po-
sition des Gerätes und die Kontrolle der Lage der 
Bahnen sollte über GPS-Einmessung erfolgen. 
• Neben den nach ZTV-W geforderten Eignungs- und 
Kontrollprüfungen sind beim Einbau die erreichte 
Bahnenbreite und der Fugenschluss zu überprü-
fen.
• Bei einem Längsstoß in Kanalmitte wird empfohlen, 
die zuerst verlegte Bahn in Kanalmitte etwas in das 
Sollplanum abzusenken und die Bahnen der zwei-Bild 3: Prüfungen oberhalb des Wasserspiegels
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ten Hälfte überlappen zu lassen. Wird ein Stumpf-
stoß gewählt, ist er durchgehend durch Ingenieur-
taucher auf Sand- und Schlammfreiheit und ausrei-
chenden Kontakt zu überprüfen.
Werden die Randbedingungen des Einbauverfahrens 
geändert – z. B. bei einem Umbau des Mundstückes 
für dickere oder breitere Tonbahnen – muss zu Beginn 
der Baumaßnahme im Rahmen der Eignungsprüfung 
besonders intensiv kontrolliert werden, ob auch unter 
diesen Bedingungen ein zuverlässiger Fugenschluss 
erreicht wird. 
Weitere Hinweise zu diesem Verlegeverfahren können 
den „Empfehlungen zur Anwendung von Oberfl ächen-
dichtungen an Sohle und Böschung von Wasserstra-
ßen“ (BAW-Mitteilungsblatt Nr. 85/2002) entnommen 
werden.
3 Zusammenfassung 
Neue Dichtungssysteme – neue Dichtungsmateriali-
en oder neue Verfahren der Dichtungsherstellung – 
müssen vor dem Einsatz auf ihre Anwendbarkeit un-
ter den besonderen Bedingungen der Wasserstraße 
geprüft werden. Das ist für das Tonverlegeverfahren 
„TONI 2000“ der Fa. HIRDES - jetzt Fa. BUNTE - er-
folgt. Das Verfahren kann deshalb zukünftig in gleicher 
Weise wie das Verfahren der Fa. Möbius in der Was-
serstraße eingesetzt werden, wenn die genannten An-
forderungen erfüllt werden. 
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